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AUS DER SICHT EINES LIEBENDEN – POETISCHE MONTAGE 
 

Das Abenteuer der Liebe ist Sehnsucht, nicht Erfüllung. Das wollen die 
 Menschen nicht glauben, weil sie Verbraucher sind. Edgar Selge 

 
Edgar Selge: „HAST DU UNS ENDLICH GEFUNDEN“, Rowohlt Verlag, Hamburg 2021 
Edgar Selge, bislang als begnadeter Schauspieler in Erscheinung getreten, hat uns mit 
diesem Debut als Schriftsteller überrascht. Werden Metamorphosen dieser Art von der 
Hoheit der Literaturkritik eher skeptisch in Augenschein genommen, hat Selge jedoch, 
entgegen manchem Unkenruf im Vorfeld, die Erwartungen 
durchaus übertroffen. Dass er hier nicht autobiografisch 
geschrieben, als vielmehr montiert und verdichtet hat, 
darauf besteht er.*  

Den Rahmen dieser Art Collage szenischer Darstellungen – 
weniger chronologisch als vielmehr Kaleidoskop gleich in 
19 Kapiteln plus Epilog arrangiert – bildet das Herforder 
Jugendgefängnis, dessen Direktor Selges Vater ist. 
Aufgabe, der er mit Herzblut frönt. Umständehalber nach 
dem Zweiten Weltkrieg an seiner eigentlichen Mission, 
Pianist zu werden, gehindert, gehört dazu, die musikalische 
Erziehung seiner Zöglinge voranzutreiben, im Zuge dessen 
er nachmittags regelmäßig Hauskonzerte für diese 
veranstaltet, abends dann für Freunde und Bekannte, wofür 
er eigens einen professionellen Geiger engagiert. 
Aus der Sicht des Zwölfjährigen und mit der Pubertierenden eigenen Luzidität, nicht 
zuletzt aber auch mit Hilfe des Wissensvorsprungs seiner älteren Brüder, durchdringt er 
den Wust des verhängnisvollen Erbes des Nationalsozialismus mit seinen fatalen 
ideologischen Vorzeichen, in dem seine Eltern noch tief verwurzelt scheinen, und der 
zwiespältigen Jahre des deutschen Wirtschaftswunders, unter deren Decke es zwar brodelt 
und schwelt, worüber aber ein eiserner Mantel des Schweigens gebreitet scheint. Unter der 
Decke wiederum der im Hause Selge priorisierter kultureller Aktivitäten – in erster Linie 
Musik, aber auch Literatur und Malerei –, womit kompensiert wird, was nicht zur Sprache 
kommen darf, ist das Klima explosiv. Immer wieder entlädt es sich in ätzenden 
Auseinandersetzungen zwischen dem Vater und Edgars älteren Brüdern, die diesen  
schonungslos zur Rede stellen. Erst spät und in einem schmerzhaften Prozess erkennen die 
Eltern, welcher Geistesverwirrung sie aufgesessen sind.  
Was das Buch auszeichnet, ist seine allgegenwärtige Ambivalenz. Nichts scheint eindeutig 
als vielmehr brüchig, rissig. Nach Manier des Kubismus nimmt Selge Figuren und 
Ereignisse von allen Seiten gleichzeitig in Augenschein, alles scheint fluid, in beständigem 
Fließen, Bröseln, im Rutschen begriffen. Dabei enthält sich Selge jeder Wertung. 
Stattdessen durchdringt er die Dinge in fiktionaler Verdichtung und spürt so die Wahrheit 
hinter den Phänomenen auf.  
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So auch den dramatischen Tod seines Bruders Andreas, dem ursprünglich nachspüren zu 
wollen, Ausgangspunkt war, dieses Buch zu schreiben, was schließlich in den 
bemerkenswerten Epilog eingeht. Dort hadert Selge mit sich selbst, dem Sterbenden die 
Bitte verweigert zu haben, ihm einen Schluck Tee wider strikte ärztliche Anordnung zu 
gewähren. Wider sein Mitgefühl mit dem Dürstenden. Ob er es bereue, fragt Bruder 
Andreas in einem fiktiven Zwiegespräch. Natürlich. Aber er sei so ein Mensch. Er könne 
sich hart machen, sich seinen Gefühlen verschließen. Ob er ein anderer sein wolle, fragt er 
sich selbst. Nein.    

Und obwohl er seitens des Vaters körperliche Züchtigung wie, unvermittelt angedeutet, gar 
sexuellen Missbrauch erfährt, bekennt er, innerlich zwiespältig und nicht ohne Scham, ihn 
zu lieben. Zugleich aber auch: „Ich will nicht einer sein, der den liebt, der ihn schlägt“ 
Leseprobe. Dies schließt an die Präambel an, ‚Das Abenteuer der Liebe ist Sehnsucht, nicht 
Erfüllung‘, und verweist, wie das gesamte Werk, einerseits auf die Unzulänglichkeit von 
Menschen, Liebe zu leben, und zielt zugleich auf unser aller Sehnsucht danach ab, wie sie 
gerade in der Weihnachtszeit zum Tragen kommt.  
Wir empfehlen „Hast du uns endlich gefunden“ daher unbedingt als Lektüre zwischen den 
Jahren und darüber hinaus. Auf jeden Fall ein beachtlicher Einstand Selges als Autor – 
Chapeau!   
*16.10.2021, Der Tagesspiegel: Gerrit Bartels: „Liebe und Missbrauch“  

Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl! 

Unser herzlicher Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Rowohlt Verlag  


